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révolte des Canadiens. Des faits analogues se présentent de ci de là et nous avons 
su, par une mission suisse qui était allée en Italie chercher des blessés allemands, 
qu’il y eut, il y a trois semaines, à Livourne, des bagarres graves entre Italiens et 
Français.

/ . . . /
Un Américain qui vient de travailler quinze jours à la Conférence de Paris 

nous dit que les commissions ont tellement avancé leur besogne qu’il restera peu 
à faire dans les séances plénières: on n’aura plus guère à y discuter que les rares 
cas dans lesquels on n’a pas pu se mettre d’accord au sein de commissions.

Pour ce qui concerne l’Autriche et son rattachem ent à l’Allemagne, l’Amérique 
s’en désintéresse et s’en remet au principe théorique du droit des peuples de dispo
ser d’eux-mêmes. L’Angleterre laisse l’initiative à la France dans cette question 
strictement continentale. L’impression de notre interlocuteur est que l’idée d’une 
Autriche indépendante fait du chemin.

On paraît se préparer à Paris à dépouiller la Hongrie de la manière la plus 
complète: la Transylvanie, le Banat, les régions allemandes, les régions tschéco- 
slovaques, tout cela sera arraché à la Hongrie, avec les très considérables popula
tions magyares qui se trouvent englobées dans ces régions. Cette attitude de l’En
tente à l’égard de la Hongrie n’est déterminée ni par rancune, ni par haine de 
Karolyi, ni par crainte du bolchevisme, mais uniquement par des considérations 
géographiques. On ne prévoit pas que les représentants de la Hongrie et de l’A u
triche soient entendus à Paris avant que le sort de leur Pays ait été décidé.

Des nouvelles germanophiles parlent de difficultés que présenterait à Londres 
l’attitude intransigeante des agents de police; le Gouvernement concentrerait des 
troupes autour de Londres. Le mouvement ouvrier irlandais prendrait aussi un 
caractère menaçant.
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Zu wiederholten Malen und in unzweideutiger Weise setzten wir den Entente- 
Vertretern in Bern unsern Standpunkt hinsichtlich des Anschlusses Deutsch- 
Österreichs an das Deutsche Reich mündlich auseinander. Ohne uns in irgend 
welcher Weise mit den Wünschen Deutsch-Österreichs oder Deutschlands zu be
schäftigen, behandeln wir die Angelegenheit nur von unserem nationalen Gesichts
punkte aus, wobei wir uns selbstverständlich ausnahmslos auf den Boden unse
rer eigenen Interessen stellen. Eine Nichtvereinigung der beiden genannten Staa
ten ist für unser Land von grösster Wichtigkeit, denn eine vom Umbrail bis Basel
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reichende reichsdeutsche Grenze würde für die Schweiz wirtschaftlich und poli
tisch schwerwiegende Folgen haben. Die grosse Mehrheit der Bevölkerung 
Deutsch-Österreichs ist laut unsern Auskünften im Grunde genommen dem A n
schluss an Deutschland feindlich gesinnt, und zweifelsohne würde dieser Volkswil
le sich im entscheidenden Momente Geltung verschaffen, wenn Deutsch-Öster- 
reich von der Entente zu erkennen gegeben würde, dass Letztere einerseits einen 
Anschluss Deutsch-Österreichs an Deutschland nicht wünscht, und dass die En
tente anderseits Deutsch-Österreich dazu verhelfen würde, bestehen und gedeihen 
zu können, ohne sich an Deutschland anzuschliessen. Wenn die Entente Deutsch- 
Österreich keine diesbezüglichen Zusicherungen gibt, wird Letzteres notgedrun
gen gezwungen sein, sich Deutschland anzuschliessen.

Wollen Sie jede Gelegenheit benützen, den massgebenden Kreisen diese Sachla
ge und unsern Standpunkt mitzuteilen, jedoch nur gesprächsweise und mündlich. 
Für den Fall, dass die Verhinderung des Anschlusses unmöglich werden sollte, 
müsste von uns die Schaffung eines sich aus dem Tirol und Vorarlberg zusam 
mensetzenden Pufferstaates angestrebt werden. Wir ersuchen Sie, ebenfalls auf 
diese, im Interesse der Schweiz liegende eventuelle Lösung hinzuweisen.
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Ihr Telegramm 75.1 Im Einvernehmen mit Delegierten für auswärtige Angele
genheit bittet Sie Volkswirtschaft, im Namen Bundesrates in einer Note Gesuch an 
dortige Regierung zu stellen, es möchte endlich unseren Delegierten Gelegenheit 
gegeben werden, mit den Vertretern der Alliierten die Frage der Revision des Arti
kels 10c. SS S.-Reglements zu besprechen und die dringenden Begehren der 
Schweiz geltend zu machen. Besonders Bundespräsident hegt gegen eine direkte 
Intervention bei Conseil Supérieur Bedenken, da dadurch Seydoux verletzt wer
den könnte. Ersuchen Sie, Seydoux und speziell D utasta von der Note in Kenntnis 
zu setzen und Letztem um Unterstützung unserer Begehren bei Conseil Supérieur 
zu bitten. Gleichzeitige Fühlungnahme auch mit den einzelnen Vertretern von 
Frankreich, England, Italien und Amerika im Conseil oder eventuell mit den 
diplomatischen Vertretern dieser Mächte zwecks günstiger Beeinflussung des Ent
scheides des Conseil dürfte zweckmässig sein. Ersuchen, wiederholt auf wachsen
de Arbeitslosigkeit hinzuweisen, sowie auf Umstand, dass man hier Aufrechter
haltung derzeitiger Exportbeschränkungen um so weniger verstehen würde, als
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